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Ein Abend in Cortaillod

AufInitiative von Luc und Susi de Montmollin kamen am Abend des 26. April einige von uns nach Cortaillod,
einem kleinen Iudustriestandort in der Umgebung von Neuenburg. Die protestantische Kirchgemeinde von
Cortaillod hatte uns eingeladen, die Moralische Aufrüstung vorzustellen und von unseren Erfahrungen und
Überzeugungen zu berichten.
Der heimelige Gemeindesaal war mit grossen blühenden Kirschzweigen geschmückt, und ein freundschaftlich
gestimmtes und sehr aufmerksames Publikum erwartete uns. Wir profitierten vom Einsatz und der Arbeit, die Luc
und Susi wâhrend vielen Jahren in ihrer Kirche geleistet haben. Der Prâsident und mehrere Mitglieder des
Kirchgemeinderates waren anwesend, auch Pfarrer Soguel, der oft in Caux gepredigt hat, und seine Frau, sowie
zwei Schwestern von Grandchamp, bei denen kürzlich eine Gruppe unserer Freunde ein paar Einkehrtage
gehalten hatte.

Luc de Montmollin stellte die sechs Sprecher vor, zuerst Andrew Stallybrass aus Genf, der kurz über die
Moralische Aufrüstung sprach und wie sie aus der Oxford-Gruppe hervorgegangen ist. Ohne uns abgesprochen
zu haben, betonten wir fast alle das Horchen auf die innere Stimme. Diese grundlegende Einheit liess die
Mannigfaltigkeit unserer Zeugnisse nur umso frappanter zum Ausdruck kommen, die unsere verschiedenen
Lebenswirklichkeiten widerspiegeIten.

Durch die Hinwendung zur inneren Stimme lernte Jacky Brandt, Unternehmer aus Bulle, die Probleme seiner
Fabrik mit seinen Arbeitem zu besprechen und aus Gegnern Freunde zu machen. Hassan Mezghiche aus Algerien
und Lausanne ist es nicht nur gelungen, die Zeiten der Arbeitslosigkeit und die Schwierigkeiten aIs Fremdarbeiter
ohne Groll und Bitterkeit zu überstehen, er konnte auch andern Arbeitslosen Hilfe bringen. Jean Raeber, ein
Ingenieur aus Moutier, erzâhlte uns humorvoll und bescheiden, was ibm die stille Zeit über ihn selbst offenbart
hatte, und wie sich dadurch die Situation in seiner Familie zum Guten gewendet hatte. Eine gleiche Erfahrung der
Ànderung erlebte Hélène Guisan aus Lausanne, die eines Tages entdeckte, dass Gott spricht und dass Er uns einen
Anteil an der Gestaltung der Geschichte geben kann. Und Von Geschichte im Werden sprach Christiane Garin
von Rolle und Lausanne, die eben aus Südafrika zurückgekommen war. Sie hatte dort an der Konferenz von
Bloemfontein teilgenommen, an der sich Weisse und Schwarze fur den neuen Aufbau ihres Landes engagierten.

Kleine Grüppchen von Gemeindegliedern und Gâsten blieben noch fast eine Stunde beisammen und diskutierten
in einer sehr herzlichen Atmosphâre, Pierre Pelet, der - mit seinen 95 Jahren - mit uns gekommen war, bekam
einen besonderen Applaus.

Dieser Abend war nicht die ôffentliche Grossveranstaltung der MRA ausserhalb von Caux, von der einige vor uns
getrâumt hatten. ln einem Gruppenprozess, der mehr als ein Jahr dauerte, fuhrte uns Gott von Mal zu Mal in
einem Geist der Demut zu diesem Abend, der unsern Mëglichkeiten entsprach. Vielleicht ist er der Ausgangs-
punkt fur eine Reihe âhnlicher Treffen, die unsere lokalen Mannschaften im ganzen Land durchfuhren kônnten.
Durch einfache Zeugnisse kônnen wir den Schatz, der uns anvertraut ist, ans helle Tageslicht bringen.

Hélène Guisan

Eidgenôssische Parlamen tarier

ln den vergangenen Wochen haben wir mehrere Parlamentarier in der Westschweiz besucht. Wie man weiss, sind
diese Mânner und Frauen sehr beschâftigt, und sie werden mit allen môglichen Schriftstücken überschwemmt.



Darum kommt es auf den personlichen Kontakt an, wu ihr Interesse zu gewinnen. Die ersten Resultate haben uns
sehr ermutigt.
André Tobler hat Marcel Grandy "aufgeboten", und sie haben vier waadtlândische Nationalrâte besucht. Sie
hatten mit jedem von ihnen ein ausführliches Gesprach, das zu einem Besuch in Caux führen kann. leh besuchte
den waadtlândischen Sozialisten Victor Ruffy, den Vorsitzenden der nationalrâtlichen Kommission für aus-
wartige Angelegenheiten. Es traf sich sehr gut: Einige Tage spâter kam die Kommission zusammen, und der
Vorsitzende bat mich, ihm 23 Dossiers über Caux zuzustellen.
Auch in Genfbegannen wir mit unsern Besuchen, die manchmal ihre vergnüglichen Seiten haben. Ich hatte per
Fax einen Tennin bei Jean Ziegler erbeten. dem "enfant terrible" des Parlaments. Noch am gleichen Abend um
zehn Uhr erhielt ich einen Anruf von ihm, sehr freundlich. Aber wie immer war er daran, ins Ausland zu
verreisen. Fortsetzung folgt...
leh war berührt von der Offenheit, der wir begegnen, vom Respekt für Caux in diesen Kreisen, von
der Überraschung über die Tatsache, dass wir unsern 50. Jahrestag feiern werden. Wie kann man all das
umsetzen in eine positive Kraft für die Schweiz?

Daniel Mottu

Der "Informationsapéro" im Luzerner Verkehrshaus

Unter dem Titel "Moralische Aufrüstung wird 50" erschien in der l\euen Luzerner Zeitung ein Bericht über den
Apéro VOlU 3. Mai in der Aula des Verkehrshauses in Luzem. An die hundert Personen haben daran teilgenom-
men. Dieser Apéro wird alljâhrlich als Rahmenprogramm der Jahressitzung des Stiftungsrates durchgeführt.

Die Prâsidenten des Grossen Stadtrates von Luzern und des Einwohnerrates von Kriens überbrachten Gruss-
botschaften ihrer Gemeinden. Der Prâsident des Stiftungsrates, Marcel Grandy, wies auf die historische
Bedeutung der Gründung des Konferenzzentrums von Caux vor fünfzig Jahren hin und stellte fest, dass in der
moralischen und geistigen Entwicklung der Menschheit heute und in Zukunft keine Arbeitslosigkeit abzusehen
sei. James Hore-Ruthven, ein Englânder, wies auf die Bedeutung des Standorts Schweiz für dieses einzigartige
Konferenz- und Begegnungszentrums hin und dankte den Schweizern, dass sie vor funfzig Jahren den Mut hatten,
ein solehes Zentrum zu schaffen. Eliane Stallybrass aus Genf zeigte die Môglichkeiten für die junge Generation
auf, die die Verantwortung zu übernehmen bereit ist, an der Gesellschaft von morgen mitzuarbeiten, Pierre
Spoerri aus Zürich versuchte darzustellen. was eigentlich in Caux vor sich geht, und erlâuterte dies an drei
Punkten: "Die Erfahrung der Versôhnung", "Überwindung von Egoismus und Materialismus" und "Dialog
zwischen Menschen verschiedener Kulturen und Religionen". AIs Schlussredner stellte Christoph Spreng aus
Littau/Luzern die Caux EXPO vor, die am 29. Juni ihre Tore ôffnet und über das Jubilâumsjahr hinaus geôffnet
bleiben wird. Derselbe Redner führte zum Schluss das Video zum Jubilaumsjahr ein.
Die Tatsache, dass viele Besucher nach dem offiziellen Teil sitzen blieben und sich in lange und angeregte
Gesprâche einliessen, bewies, dass dieser Apéro den Erwartungen der Teilnehmer entsprochen hat. Es waren
nicht wenige, die in Aussicht stellten, diesen Sommer Caux ihre Aufwartung zu machen.

René Hodel

Besuche bei der franzësischsprachigen Presse

1990, nach jahrelanger Tâtigkeit als Journalist und Herausgeber, war Bill Porter, ein in Frankreich lebender
Englânder, mit seiner Arbeit nicht mehr zufrieden und dachte darüber nach, wie es mit dem Gleichgewicht
zwischen Freiheit und Verantwortlichkeit der Medien eigentlich stehe. Mit Freunden und Berufskollegen
gründete er ein internationales Medienforum. Es soll ein art des Austausches sein, der das Vertrauen zwischen
Offentlichkeit und Medien wiederherstellen will, indem 1I'ir Journalisten lins um Qualitât bemûhen und uns
unserer ethischen und sozialen Verantwortung bewusst werden. Das Forum wurde 1991 in Caux, im Rahmen
der Konferenz für Mensch und Wirtschaft, der Offentlichkeit vorgestellt. Seither führte es Symposien in vielen
Lândern durch - in den USA und in Kanada, in Russland, Frankreich und vor kurzem in Polen und Ungam,
Diesen Sommer ist wieder ein Forum in Caux angesagt, yom 23. bis 28. Juli.
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Wâhrend acht Tagen im April besuchten Bill und ich in der Westschweiz 19 Chefredaktoren, Direktoren und
Joumalisten - in Lausanne, Genf, Freiburg und Sitten. Bill sprach über sein Forum, lud nach Caux ein, und
zwar nicht, um Reportagen zu schreiben, sondem um am Gedankenaustausch über die Ethik im Joumalismus
teilzunehmen. Jedesmal sprach er auch über den Weg, den er persônlich zurückgelegt hat, und über die
Ànderung seiner Einstellung. Ich war überrascht, wie gut man ihrn zuhôrte, über das ihm entgegengebrachte
Verstandnis, das Fehlen von Zynismus, das gemeinsame Suchen nach allgemeingültigen Werten. Mehrere haben
zugesagt, dass sie nach Caux kommen oder einen Vertreter schicken wollen. Wir haben ihnen auch das
Pressedossier und das neue Caux-Album übergeben kônnen, Verschiedene gute Gesprâche über Moralische
Aufrüstung waren môglich.
Eine zweite Serie von Besuchen findet gegenwartig in der Deutschschweiz statt. Das lâsst uns auf eine ganz neue
Offenheit der Medien Caux gegenüber hoffen. Anfangs Juni werden alle Schweizer Zeitungen das Pressedossier
erhalten, dazu ein Communiqué und eine Einladung zur Pressekonferenz vor der offiziellen Erôffnung am 2. Juli.

Andrew Stallybrass

Eindrücke von der Arbeitswoche in Caux

ln Caux beginnt der Frühling im April regelmâssig mit einiger Verspatung, verglichen mit dem "Unterland". Und
ebenso regelmâssig kommen - wenigstens seit einigen Jahren - viele Freiwillige von nah und manchmal von sehr
fern, um an den Arbeitswochen teilzunehmen.

Die Früchte ihrer Arbeit werden Sie bei Ihrem nâchsten Besuch in Caux sehen. Einige Teilnehmer kamen aus der
Ukraine (zwei Frauen und sechs Mânner, zum Teil Arbeitslose; sie machten die weite Reise trotz jâmmerlichem
Zustand der Autos), den Niederlanden, Italien, Frankreich, Grossbritannien, Deutschland und der Schweiz. Sie
waren bereit, in einem Satz festzuhalten, wie sie diese Woche erlebt haben.

Hier sind ihre Bemerkungen:

Obed (Niederlande): Ein friedvoller Ort auf dieser Welt

Andri (Ukraine): Die sieben Tage in Caux sind die sieben Farben des Regenbogens

Ct.M d,w,5 /?;;o!}e~",wt./Y {f c:..•ac/»

Dominique (Schweiz): Einfach umwerfend.

Debora (GB): Fürsorge und Teilen

Lydia (Schweiz): Eine Arbeitswoche mit und fur Leib und Seele

Grigori (Ukraine): Arbeit verbindet die Menschen über Sprachgrenzen hinweg

Wilma (Deutschland): Gute Arbeitsmoral- viel Unkraut ausgerissen, damit Estragon, Salbei, Thymian gut
gedeihen kann

Peter (GB): Die Arbeitswoche bedeutete Freundschaft und Würde

Cristina (Ukraine): My oh my!

Elisabeth (Deutschland): Es ist wie immer sehr schôn, vielfâltige Arbeiten mit Menschen aus verschiedenen
Lândern zu verrichten

Heidi (Schweiz): Ich werde wieder kommen

June (GB): Eine Woche ohne Barrieren - in Caux hat das 21. Jahrhundert schon begonnen
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John (Niederlande): Grossartig!

Paolo (Italien): Kommunikation - sie ist nicht nur eine Sache der Sprachkenntnisse, sondem viel mehr, wie man
sich gegen den andem verhâlt

Ian (GB): Was soll ich tun?

Felicia (Deutschland): Auch dieses Mal waren wir eine gut gemischte Gruppe, und ich freue mich, dass wir
ungeahnte Fâhigkeiten in der Zusarnmenarbeit wiederentdecken oder fmden

Igor (Ukraine): Die Schweiz und die Schweizer - wunderbar!

Johannes (Niederlande): Grossartig und nass - und mit ausgezeichneten Produkten der Villa-Maria-Küche

Igor (Ukraine): Eine Woche ist zu wenig

Claire (GB): Denn es regnet, es regnet den ganzen Tag ...

Natalia (Ukraine): Unglaublich - das Land, die Menschen, die Atmosphâre von Verstandnis und von Respekt
fureinander

Jacob (Norwegen, 8 Monate alt): Immer wieder ein herziges Lacheln

Ulrike (Deutschland): Dank dem Mut von Hedy Moosmann gab es auch in der zweiten Woche etwas zum
Abendessen

Christoph (Schweiz): Gesucht für die nâchsten Arbeitswochen: Mehr Leute fur "Arosage spirituel"

Werner (Schweiz): Beste Gruppe je! Dankbarkeit für Bereitschaft, 2000 km zu fahren und dann bei schlechtem
Wetter schwer zu arbeiten

Mitteilungen

Sitzung des Stiflungsrats: Bei seiner Sitzung dankte der Stiftungsrat dem zurücktretenden Jens Wilhelmsen aus
Norwegen für seine Mitarbeit und wâhlte als Nachfolger Antero Tikkanen, Ingenieur aus Schweden.
Demnâchst werden Sie den Jahresbericht sowie einen Briefmit Angaben über die letzte Jahresrechnung erhalten.
Wir hoffen, darnit einige Ihrer Fragen zu diesem besonderen Jahr beantworten zu konnen, das durch den Einzug
der Hotelfachschule gekennzeichnet war. Eliane Stallybrass

Tag der offenen Türen: Dürfen wir Ihnen diesen Tag noch einmal in Erinnerung rufen? Er wird am Samstag, den
24. August, durchgefùhrt, mit Vorbereitungen am Vormittag.
Es ist eine einmalige Gelegenheit, den Ort vorzustellen, die neue Ausstellung zu sehen und Leute zu treffen.
Einladungsblâtter fur Ihre Freunde und Bekannten stehen auf deutsch und franzôsisch zur Verfügung.
Um die verschiedenen Aufgaben für diesen Tag abzudecken, sol1ten sich moglichst viele Schweizer, die das Haus
kennen, zur Mitarbeit zur Verfugung stellen. Wenn Sie sich schon jetzt einschreiben, erleichtem Sie uns die
Organisation. Anmeldungen bei 1. und C. Brandt, rue des Chênes 6, 1635 La Tour-de-Trême, TeL 029285 33,
oder bei Frau E. Kaeser, Gryphenhübeliweg 19,3006 Bem, Tel. 031 351 5088. Jacky Brandt

Adressânderung: Marlies von Orelli, Wohnheim Wesemlin, Kapuzinerweg 14/213, CH-6006 Luzern,
Tel. 041 420 81 65.

Redaktionsschluss fur nâchsten Zig-Zag (letzte Ausgabe vor der Sommerpause): L Juni 1996
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halb von Paris, dtmth' Jos~phit1eoodihre zclm Spro,sslinge begrüsst wurden: ~èine
Entenfamilie, dies1ç,h, .lliwergeIa'Swnnat Sièinspirierten. erheiterten uad erfreuten
uq.~iR:~~fiWilJ~~~It":di)_~~$~~~~J,a~h:§w.; ~,*,:yt','

Abgelegte Anl!stie: :l:~lne~'IÜll!Zelrel'erIl1lebrnennnittltle sl~:b
ermutigt md, be:k6u~;~~"EiI1df111~1I;;,1,la'Ss;',~fj@t.',:tùI;Nlàlîl~iS,be.feitSîiud;jndeln;V~)QaB:Al:te
loslassen.

Übergqng: Ewer ,sp~~qp4;avon, wa~'.erQF~~~,;~(,J<onf~r:em; von BlQemf~nt~~Q!iti,Süd-
aftika erlebt hatte: Die Taisache, dass viele vondet a~tereflGellerat1An,t}ichtmeh,r (iia sinq, und
es wenig jüngere Leute gibt, brachte unsere dortigen Freunde dazu, vielen neuen Leuten Ver-
antwortungzl\, liber Di üherdieses"Vberga "rohIem"
michzud~nken., un,d,:er 'en. sO$cnwierig Sr sah
seme Bedenken; dass,' wenn er los ,üherhilJPt,nicht~tan würden,
"lch will meine Angst ablegen'<, schlpss er. je ' , alle'denSchluss, dass MRA
,b,e~~\1re~,M. , ',,' "'. ,~~~~~,~: ~èj1~e~.-:,un~V~~wit;
dies tun; müssetl wir allé l;!n& ariderp, '. ,," - - -" - . " -.' -~---", ',- - , ""-' ' , :- : :'., .' ,

Heilung und ·VèrsÎi'nung.~, M~hf~J:
hindem, untel' Gott~s FülÙUng ne "
gegen jede neue Idee:: andçre eheJ; ge~J;l,
,,Einige Fre, ' ' ~r(genail z!tlwlss:èQ:
eher. das, was ich laIJeund wië ich' '
empfand jemand 'anders elne neue das, Wl;lS die " 18t - na." .etwa:s)auf
das man wirklich stolz sein ka,nn. "Ga.œheitentsteht, wenn 'w{fbeides,'Gutes und Scbiechtes,
in unserem bisherigen Leben sehen, damit kl~rkommen undjeden Tagfrisch anfatl@efl."Dies
entspricht ja auch delU ~4, . ", " ,'.,f~~~~~~t1nsch,Q,fJ.:Cll H.eil'U~und ,Yer.,
sôhnung in unseren eigenen Re evtclen An:tw~rtell von alten Fr.eunden bewegen uns,
Zahl1"eicheunter ihn;en~erde1il ii,t çl~nErqJlf.ti~ng:sw~oo:Wil!ers~a! 116itlahren wieder in
Caux sein.
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• Die Anzahl und das Kalibe~'der Leute, die sicl1bereits jetzt für die verschiedenen Ereignisse
angemeldet haben.

Was ist neu dieses J,ahr in C.âtlk?

• Die drei ùreiwôchigen Peri.qden, die von Fre\Ulden ;z;uer~taus Europa, daon aus Norù- und
.Südamerika und séhUesslicb. au&d1eroPâZiffiÇAsien; Airika'Ulld id'eW MÏlttleren Ostenge-
.tr~1!l,werden. Diedrei ",Ga"Stg\eher":Mannsdl~'f''V~n,jeêtwalOO Lootensind - getrennt
durch Tausenrle Von Kilom&tem •.mtmsiv an·d~rVort?~FéttUtl;g~arbeit.

• Der Tag in Caux wird mit einem 7.30-Uhr-Meeting·der "Gastgebet-Gruppe" beginnen, zur
gei~tlich,en EI1lahrungund ~f P!ammg des J:ilg'6s.DieseZ;l1'Samm~iIfi;e steOOI'lalten
offen.

• Mehr Stille: Taglich var <lem AbemesseniSmel: ~Ue:; d1e'wo!lw, ru etn:ijt' Zeit des GOOetsund
der Stiliein.der katbotiiScheJl.Kit:ohe~jfilg.elaàeL1~Zu,satzlicll~bishecigen G:ebetsraum. fùt:... ~, .
Musn~~ wit-d einR..aum rur ·Stîlt'0:ünd Nfit&d~rilteN'resWiert sti'îï.~ldeîtte Speise'S'2l:a1
steht j~weils mittags aUjenen oft'en~die ihr E,S'$'€Fl·schweigendeiOOénm'èll mOchten.

• Wahrend des ganzen Sommers wird in einem bestimmten'fell d~s grossooEsszimmers die
Servicemannschaft das Essen direkt ru den Tischen bringen.

• Der Jubilaums-Fonds (Ziel: 5000 ~inzelne od~r Gruppen gebenjesFr. 1000.-) steht MiUe
Mai, <tank den übêr JOOeinzelnëD::(}ebern,béi sFr~ 535'000.-. Efugutè(Start, aber noch ein
weiterWeg bis zum2:i:el! . .

• Eine "lugenô';;Kontaktgruppe" hafsichaneri)oten, wâhrenddes ganzenSommers ein krea-
rives Programm rur jûngerê'Leûtè zu gestilteh,mit Beitrâgen zùd.en verschiedenen Ver-
anstalttmgen unddeÎtlal[abendlichén "Caux-taré". .' ,

~-;,'ffi~"'tàg~szeitungde~R:egiô\rM~ri~~~;~~ie-' foto-au1-d~;'tifèl~eite undèl~e.
ganze Seite im Innem zurn.Jubilium. Bio Pr~sedessi:er Uegt iii'~dSpfachen: bereit und
kommt bei Besuchen und im Versand. fm·die Medi~ zum Einsatz. Wir kiaren.auch ~b, wie
eü1igeder Hauptrdiner aufVidoo\ i{' .oHl11iei1W~tdènkônnett.

• Das li1bîlaum hôIt Ende August ht auflHoiJlndt'Sche Freundelrundigen èiDe Caux-
Winterkomererti an, vorausst \intetaem~èlbên'Th~a:',;':e' .''olWitheilen -
zuktmft gestalten". FamUlén s'indbesortaers wiÎIkiQ!iUmea. Die ÈiÛ1' ung win! ab Beginn der
Sommerko1lferenz verfiigoarsein. . .'

Redakthm: ChrlstinêKatrèr, c-asepo'Stale 3, 1211 (Jénève 20
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